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Dergnüglid) ptdtfcbern bie IPetlen

Unb bitten in golbenem Schein.

Unb pldtfcfjernb fommt es geronnen
21m alten Stäbttein norbei,
tDo fchtoabernb im Bache jtd) fonnen
Die (Sänfe mit lautem (Sefchret ;

tDo patfcbenb mit nacfenben 5üjjen
Die Hinber lärmen im £t?or;
IDo œa[d|enbe Uüäbchen grüben
Dom Brunnen am alten £fyor.

Der alte Curitt fiept herunter,
Sielet lächelnb herab auf bie Schar:
5o fdjau id)'s nun traulich unb munter
Schon hunbert unb Rimbert 3"t;r.

WdMß Dorfe non Stomas fachte.
3lu§: „Arbeiten unb nictjt t)er^roeifein".

(©ie^e S3ücE)erfd)au).

fyrei ift ber 9Rann, roetdjer ben ©efetjen be§ 2Bettalt§ Untertan unb in
feinem fperjen beffen gemiff ift, baff itjn trotj altem 2Biberfpred)enben teine Un=

geredjtigfeit treffen fann, baff überhaupt nur Trägheit unb feige galfd)heit ba§

33öfe möglich mactjen. ®a§ erfte Kennzeichen eine§ fotdjen 9Ranne§ ift, baff er

fid) nidjt roiberfe^t unb empört, fonbern gehorcht. SBie nor langer 3eit ber

arme ßenrp SRarten fdjrieb :

©in 3Bort ift§, oft gefagt unb roei§I)eit§t>oH :

Sßöot»! betn, ber freubig tut unb leibet, roaë er foil.

3 reu big; tner freubig feine Strbeit unb fein Seiben auf fid) nimmt, bem

allein finb bie höheren SOtäcfjte günftig, unb bas> gelb ber $eit trägt it)m $rud)t.
©in oft gefagte§ 2Bort, atte ©betn biefer Sßett ^aben e§ getannt unb in
mancherlei Sprachen oerfudjt, es> un§ roiffen ju taffen. ®a§ innerfte StBefen

alter „fRetigion", bie mar unb fein roirb, ift, bie SRenfcfjen frei ju machen. SBer

wirb fid) auf biefer Seben3pitgerfat)rt atte§ magenb unb auf§ Spiet fetjenb bem

@ef)orfam gegen ©ott unb @otte§ Liener raeihen, unb bem $eufet unb feinen
Wienern nicht gehorchen? SDiefer freie SRann geht mit frommem SJtut burch

Sturm unb Traufen ben ihm beftimmten SCBeg. ®urcf) bie SBüfte Sahara,
buret) grimme, oon gatoanifierten Seidjen utib fummerootlen ©efdjöpfen be=

oötterte ©infamfeit führt ihn fein Seitftern; fein fßfab, roohin fich aud) bie

anbeten roenben mögen, ift auf ba§ ©mige gerichtet. Stöob)l lohnt e§ fid),
biefeê 9Ranne§ SRat unb Stimme über geittidje ®inge ju hören. Sotche SRenfdjen,
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vergnüglich plätschern die lvellen
Und blitzen in goldenem Schein.

Und plätschernd kommt es geronnen
Am alten Städtlein vorbei,
ll?o schlvadernd im Bache sich sonnen

Die Gänse mit lautem Geschrei;

ll?o patschend mit nackenden Füßen
Die Rinder lärmen im Thor;
lvo waschende Mädchen grüßen
Vom Brunnen am alten Thor.

Der alte Turm sieht herunter,

Sieht lächelnd herab auf die Schar:
So schau ich's nun traulich und munter
Schon hundert und hundert s)ahr.

Golàe Worie von Tliomas Cnrlyle.
Aus: „Arbeiten und nicht verzweifeln".

(Siehe Bücherschau).

Frei ist der Mann, welcher den Gesetzen des Weltalls Untertan und in
seinem Herzen dessen gewiß ist, daß ihn trotz allem Widersprechenden keine Un-

gerechtigkeit treffen kann, daß überhaupt nur Trägheit und feige Falschheit das

Böse möglich machen. Das erste Kennzeichen eines solchen Mannes ist, daß er

sich nicht widersetzt und empört, sondern gehorcht. Wie vor langer Zeit der

arme Henry Marten schrieb:

Ein Wort ists, oft gesagt und weisheitsvoll:
Wohl dem, der freudig tut und leidet, was er soll.

Freudig; wer freudig seine Arbeit und sein Leiden auf sich nimmt, dem

allein sind die höheren Mächte günstig, und das Feld der Zeit trägt ihm Frucht.
Ein oft gesagtes Wort, alle Edeln dieser Welt haben es gekannt und in
mancherlei Sprachen versucht, es uns wissen zu lassen. Das innerste Wesen
aller „Religion", die war und sein wird, ist, die Menschen frei zu machen. Wer
wird sich aus dieser Lebenspilgerfahrt alles wagend und aufs Spiel setzend dem

Gehorsam gegen Gott und Gottes Diener weihen, und dem Teufel und seinen

Dienern nicht gehorchen? Dieser freie Mann geht mit frommem Mut durch

Sturm und Brausen den ihm bestimmten Weg. Durch die Wüste Sahara,
durch grimme, von galvanisierten Leichen und kummervollen Geschöpfen be-

völkerte Einsamkeit führt ihn sein Leitstern; sein Pfad, wohin sich auch die

anderen wenden mögen, ist auf das Ewige gerichtet. Wohl lohnt es sich,

dieses Mannes Rat und Stimme über zeitliche Dinge zu hören. Solche Menschen,
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eigentlich öie einzige Strt SJtenfdjen, roaren immer ungewöhnlich ; aber einft
roolflbetannt. $et;t ftrtb fie fetjr feiten geworben, boct) noch nicht ganz auS=

geftorben; fie merben roieber zahlreicher roerben, roenn (Sott biefen Planeten
nod) lange beroohnbar erhalten miß.

^mmer tärnpfe roeiter, bu braoeS, treues fperz, unb fchroanfe nicht in
böfem ©efd)ict, roie in gutem. ®ie ©ache, für bie bu tämpfeft, ift fo roeit als

fie roahr ift, nicht roeiter, aber genau fo roeit, beS ©iegeS oöllig ficher. Stur
baS $alfd)e barin roirb befiegt unb befeitigt roerben, roie eS auch roerben muff.

®er SJtut, ben roir roünfchen unb fdjä^en, ift nicht ber SJtut, anftänbig

ju fterben, fonbern männlich zu leben. ®iefer liegt, roenn er burd) (Sottet»

(Snabe einmal oerliehen roorben, tief in ber ©eele; mit roohltuenber milber
Söarme nährt er alle anberen îatgenben unb (Saben, bie ohne ihn nicht leben

tonnen. £rot$ unferer unzähligen SBaterlooS unb pterlooS unb aller unferer
gelbzüge ift ber SJtut, ben roir hier meinen unb ben roir ben einzigen roahren

nennen, in biefer legten $eit oielleicht feltener geroefen, als er zu irgenb einer anbe=

ren feit ber fächftfdjen Qnoafion in ©nglanb unter fpengift geroefen ift. ©anz auS

fterben tann er unter ben 3Jtenfct)en niemals, fonft taugte baS ©efcljöpf SJienfd)

nicht mehr für biefe SGBclt, benn hier unb bort, zu allen Reiten unb unter oer=

fchiebenen ©eftalten roerben bie SJtenfdjen tjierhergefenbet, nicht blofj um bamit

ZU parabieren, fonbern um ihn auch roirtlid) zu Zeigen unb roie oom fperzen zum

fperzen zu beroeifen, baff er noch möglich, baff er noch ausführbar ift.

$n engem ^ufammenhang mit biefer ©igenfd)aft beS SJtuteS unb ber

£apferfeit, teils als barauS heroorgeheub, teils als baburch befd)ü^t, fielen
bie leichter ertennbaren ©igenfchaften ber SG3ab>rhaftigfeit in Sßorten unb ©e=

banten unb ber ©f)rlicb)£eit im fpanbeln. |)ier ftnbet eine Söechfelfeitigteit beS

©influffeS ftatt, benn fo roie bie 93erroir£Iict)ung ber Sßahrhaftigfeit unb @hr=

lic£)£eit baS £ebenSlic£)t unb Hauptziel beS SJtuteS ift, fo tonnen biefe roieber=

um ohne SJtut in teiner SBeife realiftert roerben.

@S ift tein glüctlid)eS SBort: unmöglich; oon benen, roelche eS oft im
SJtunbe führen, ift nichts ©uteS zu erroarten. 2Ber fagt: @S ift ein Söroe auf
bem 2Beg? ®u ffuuler, fo erfd)lage ihn; ber SBeg mufj gegangen roerben. Stuf

bem ©ebiet ber $unft, beS prattifctien SebenS pflegen zah^ofe Sîrititer zu be=

roeifen, baff b)irtfort eigentlich alles unmöglich fei; baf? roir ein für allemal in ben Be=

reich unaufhörlichen ©emeinpla^eS getommen feien unb unS ba zufrieben geben

müffen. Sajft foldje Jîrititer nur beroeifen ; baS ift einmal ihre Strt ; roaS

fchabet eS benn? @S roar beroiefen, baff bie ®id)tt'unft unmöglich fei, ba tarn

BurnS, tarn ©öthe. Patte Sllltäglichfeit mar alles, roaS roir zu erroarten hatten,

ba tarn Stapoleon unb bie ©roberung ber SBelt. ®urd) genaue Berechnung

ber Strömungen roar feftgeftellt, bafj 2)ampffd>iffe niemals auf bem türzeften

SBege oon $rlanb nad) Steufunblanb fahren töunten: treibenbe $raft, SBiber*

ftanbStraft, SJtajimum hier, SJtinimum ba — Staturgefeh unb geometrifcher Be=
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eigentlich die einzige Art Menschen, waren immer ungewöhnlich; aber einst

wohlbekannt. Jetzt sind sie sehr selten geworden, doch noch nicht ganz aus-
gestorben; sie werden wieder zahlreicher werden, wenn Gott diesen Planeten
noch lange bewohnbar erhalten will.

Immer kämpfe weiter, du braves, treues Herz, und schwanke nicht, in
bösem Geschick, wie in gutem. Die Sache, für die du kämpfest, ist so weit als

sie wahr ist, nicht weiter, aber genau so weit, des Sieges völlig sicher. Nur
das Falsche darin wird besiegt und beseitigt werden, wie es auch werden muß.

Der Mut, den wir wünschen und schätzen, ist nicht der Mut, anständig

zu sterben, sondern männlich zu leben. Dieser liegt, wenn er durch Gottes
Gnade einmal verliehen worden, tief in der Seele; mit wohltuender milder
Wärme nährt er alle anderen Tugenden und Gaben, die ohne ihn nicht leben

können. Trotz unserer unzähligen Waterloos und Peterloos und aller unserer

Feldzüge ist der Mut, den wir hier meinen und den wir den einzigen wahren

nennen, in dieser letzten Zeit vielleicht seltener gewesen, als er zu irgend einer ande-

ren seit der sächsischen Invasion in England unter Hengist gewesen ist. Ganz aus

sterben kann er unter den Menschen niemals, sonst taugte das Geschöpf Mensch

nicht mehr für diese Welt, denn hier und dort, zu allen Zeiten und unter ver-
schiedenen Gestalten werden die Menschen hierhergesendet, nicht bloß um damit

zu paradieren, sondern um ihn auch wirklich zu zeigen und wie vom Herzen zum

Herzen zu beweisen, daß er noch möglich, daß er noch ausführbar ist.

In engem Zusammenhang mit dieser Eigenschaft des Mutes und der

Tapferkeit, teils als daraus hervorgeheud, teils als dadurch beschützt, stehen

die leichter erkennbaren Eigenschaften der Wahrhaftigkeit in Worten und Ge-

danken und der Ehrlichkeit im Handeln. Hier findet eine Wechselseitigkeit des

Einflusses statt, denn so wie die Verwirklichung der Wahrhaftigkeit und Ehr-
lichkeit das Lebenslicht und Hauptziel des Mutes ist, so können diese wieder-

um ohne Mut in keiner Weise realisiert werden.

Es ist kein glückliches Wort: unmöglich; von denen, welche es oft im

Munde führen, ist nichts Gutes zu erwarten. Wer sagt: Es ist ein Löwe auf
dem Weg? Du Fauler, so erschlage ihn; der Weg muß gegangen werden. Auf
dem Gebiet der Kunst, des praktischen Lebens pflegen zahllose Kritiker zu be-

weisen, daß hinfort eigentlich alles unmöglich sei; daß wir ein für allemal in den Be-

reich unaufhörlichen Gemeinplatzes gekommen seien und uns da zufrieden geben

müssen. Laßt solche Kritiker nur beweisen; das ist einmal ihre Art; was

schadet es denn? Es war bewiesen, daß die Dichtkunst unmöglich sei, da kam

Burns, kam Göthe. Platte Alltäglichkeit war alles, was wir zu erwarten hatten,

da kam Napoleon und die Eroberung der Welt. Durch genaue Berechnung

der Strömungen war festgestellt, daß Dampfschiffe niemals auf dem kürzesten

Wege von Irland nach Neufundland fahren könnten: treibende Kraft, Wider-

standskraft. Maximum hier, Minimum da — Naturgesetz und geometrischer Be-
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roeif: roaf formte ba gefdjeîjen? ®ie „©reaNäöeftern" formte bie Slnf'er im
jpafen oon Sriftol licfjten; bas gtng. £>ie „®reat Söefiern" fuf)r ficher burcf)
ben |juöfün=©d)lunb unb ging in 9îem=2)orf oor SInfer unb bie nocf) feuchte

©drrift unferer Semeife modfte in aller Dîulje trotfnen. „Unmöglid) ?" rief
SJiirabeau feinem ©cfjreiber p, „Ne me dites jamais ce bête mot."

®er, melier fpricî)t, roaf mtrflid) in iljm ift, mirb and) SJlenfcfyen finben,
bie if)m ptjören, mären bie fpinberrtiffe aud) nod) fo grofj.

9öie ift fyreunbfdjaft mögtid) $n allfeitiger (Ergebenheit gegen baf ®ute
unb SBafire. Slufjerbem ifi fie unmöglid), aufgenommen all beroaffnete 9leu=

tralität ober ein l)of)lef |janbelfMnömf. ©in ÜJienfd) ift, fei ber Rimmel ftetf
bafür gepriefen, fidt) felbft genügenb ; aber bemrod) finb jeljn in Siebe oereinigte
SJtenfdjen imftanbe, p fein unb p tun, roaf jefjntaufenb einzelne nid)t p tun
oermöd)ten. Unenblid) ift bie fpilfe, roeldfe ber SJlenfcf) bem 9Jfenfd)en ge=

roäf)ren fann.

Söir 9Jlenfd)en merben rounberfame 2Bege geführt. Sßßir follten für einen

jeben ®ulbung unb Hoffnung fjaben, einen jeben oerfucfyen laffen, roaf auf if)m
merben fann. ©o lange baf Seben roäfjrt, ift Hoffnung für jeben. ba.

®er Sftenfd) foil nid)t über feine 3eit flagen. ®abei fommt nic^tf fjerauf.
®ie jjeit iff fd)led)t : roof)lan, er ift ba, fie beffer p machen.

iumociftiCtfiß ftRp.

8} on fp-i^Snirfdjen at§ erpfjtt „®at tptattbütfct) @ünnbag§;S3tabb"
fotgenbe ©efdjidjte: „Sie foüen alfo, roie ©ie roiffen, al§ fjeuge oernommen roerben,"
feggt bei 2tmt§rid)ter tau fjri^ Snirfdjen. „SBie ift Qtjr SSorname?" — „gdiebrid), |jerr
2tmtsrid)ter." — „Dateiname ?" — „Snirfct)." — „Sitter ?" — „3«'t breiunfönftigft." —
„Sonfeffion?" — „$e, §err 2lmt§rict)ter, mit bei Sonfefdjon, bat'S fo'n @af; oon red)tg=

roagen Mn id jo 33uer; äroerft id tjeroro mit bat nu tau $o£)anni entfeggt un tjeroro mi
up min Düenbeit fett un tjeroro min ©eroef' rninen ©äfjn äroergäben unb ." — „Siel),
©ie oerroectjfetn bie Sonfeffion mit ber ^rofeffton; id) meine, roa§ ©ie glauben." — „3>e,

§err 9lmt§rid)ter, ic£ gtöro, be ©at marb rootl gat)n. ©eitjn ©' min @ät)n i§ jo 'n büdp
tigen Siert, un fei, mat fin ffru nu if, tjett jo od 'n poor ©djitting ©etb mitbrödjt un
ië jo od 'n reputierlid) grugenSminfct)." — 2tber Snirfct), ba§ tümmert unë t)ier aUeê

nid)t. $d) meine ." tlnb borbi fraugt t)ei fid in bei §oor unb !eel finen ©djrieroer
an, bat bei em tau §ülp tarnen füll. ®ei fet äroerft od bor un matt 'n ©efidjt, a§ roenn
bei Siott' bunnern f)ürt. ©nbtid) föt bei 2lmt§rid)ter oon frifdjen nat;: „^ctj meine, roeldjer
Stirctje gehören ©ie an?" — „$dj t)ür na ©ietoro." ®ei 3Imt§rid)ter fprüng up un teep

'n poor mat achter ben'n greunen ®ifd) fjen un Ijer, a§ 'n 8öro in'n Säfig. Sautest bögt
fjei fid öroer'n ®ifd) räroer, teet ben'n Stuern in bei Dgen un brüHt: „©tauben ©ie an
©ott?" — „§ud)ing," fäb 3rt3 Snirf^ itn uerfiert fid ganj mögtid): „jjerr 3tmtSrid)ter,
fo'n Snap uerbibb idj mi! SBo tönen ©ei 'n otten SRinfdjen rootl fo «erfieren! Db id
an'n teiroen ©ott glöroen baut)? Hutten ©ie mi oietteidjt for 'n ©otfdjiatbemotraten?"
— „©tauben ©ie an ©fjriftuê ?" — „®at uerfteit)t fit !" — „Sennen ©ie $ottor SJiartin
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weis: was konnte da geschehen? Die „Great-Western" konnte die Anker im
Hafen von Bristol lichten; das ging. Die „Great Western" fuhr sicher durch
den Hudfon-Schlund und ging in New-Aork vor Anker und die noch feuchte

Schrift unserer Beweise mochte in aller Ruhe trocknen. „Unmöglich?" rief
Mirabeau seinem Schreiber zu, „l^s ms älkss fumais es dsts mot."

Der, welcher spricht, was wirklich in ihm ist, wird auch Menschen finden,
die ihm zuhören, wären die Hindernisse auch noch so groß.

Wie ist Freundschaft möglich? In allseitiger Ergebenheit gegen das Gute
und Wahre. Außerdem ist sie unmöglich, ausgenommen als bewaffnete Neu-
tralität oder ein hohles Handelsbündnis. Ein Mensch ist, sei der Himmel stets

dafür gepriesen, sich selbst genügend; aber dennoch sind zehn in Liebe vereinigte
Menschen imstande, zu sein und zu tun, was zehntausend einzelne nicht zu tun
vermöchten. Unendlich ist die Hilfe, welche der Mensch dem Menschen ge-

währen kann.

Wir Menschen werden wundersame Wege geführt. Wir sollten für einen

jeden Duldung und Hoffnung haben, einen jeden versuchen lassen, was aus ihm
werden kann. So lange das Leben währt, ist Hoffnung für jeden da.

Der Mensch soll nicht über seine Zeit klagen. Dabei kommt nichts heraus.
Die Zeit ist schlecht: wohlan, er ist da, sie besser zu machen.

àmoriUà Gà.

Von FritzKnirschen alsZeugen erzählt „Dat Plattdütsch Sünndags-Bladd"
folgende Geschichte: „Sie sollen also, wie Sie wissen, als Zeuge vernommen werden,"
seggt dei Amtsrichter tau Fritz Knirschen. „Wie ist Ihr Vorname?" — „Friedrich, Herr
Amtsrichter." — „Vatername?" — „Knirsch." — „Alter?" — „Jn't dreiunfönstigst." —
„Konfession?" — „Je, Herr Amtsrichter, mit dei Konfeschon, dat's so'n Sak; von rechts-
wägen bün ick jo Buer; üwerst ick heww mit dat nu tau Johanni entseggt un heww mi
up min Ollendeil sett un heww min Gewes' minen Sähn äwergäben und ." — „Ach,
Sie verwechseln die Konfession mit der Profession; ich meine, was Sie glauben." — „Je,
Herr Amtsrichter, ick glöw, de Sak ward woll gähn. Seihn S' min Sähn is jo 'n düch-

tigen Kierl, un sei, wat sin Fru nu is, hett jo ock 'n poor Schilling Geld mitbröcht un
is jo ock 'n reputierlich Frugensminsch." — Aber Knirsch, das kümmert uns hier alles

nicht. Ich meine ." Und dorbi kraugt hei sick in dei Hoor und keek sinen Schriewer
an, dat dei em tau Hülp kamen füll. Dei set äwerst ock dor un makt 'n Gesicht, as wenn
dei Rott' dunnern Hurt. Endlich föt dei Amtsrichter von frischen nah: „Ich meine, welcher
Kirche gehören Sie an?" — „Ich hür na Sietow." Dei Amtsrichter sprüng up un leep

'n poor mal achter den'n greunen Disch hen un her, as 'n Löw in'n Käfig. Tauletzt bögt
hei sick öwer'n Disch räwer, keek den'n Buern in dei Ogen un brüllt: „Glauben Sie an
Gott?" — „Huching," säd Fritz Knirsch un verfielt fick ganz möglich: „Herr Amtsrichter,
so'n Knäp verbidd ich mi! Wo känen Sei 'n ollen Minschen woll so verfielen! Ob ick

an'n leiwen Gott glöwen dauh? Hüllen Sie mi vielleicht for 'n Sotschialdemokraten?"
— „Glauben Sie an Christus?" — „Dat versteiht sik!" — „Kennen Sie Doktor Martin
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